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Ungläubiges Kopfschütteln und 
grosse Augen: Das war die Re-
aktion von Jugendlichen in der 
Schule, wenn das Thema auf die 
Fastenzeit kam und sie mich fra-
gen, auf was ich denn als Reli-
gionslehrer verzichte. Kaffee? 
Schokolade? Fleisch? Nein. Auf 
alles. Ich verzichte eine Woche 
oder länger auf Nahrung. Und 
damit es gleich klar ist: in die-
ser Zeit bin ich weder übellau-
nige Spassbremse noch hun-
gerleidender Masochist. Ich bin 
unterwegs wie immer. Gut ge-
launt, temperamentvoll und 
leistungsfähig. Keine Probleme? 
Doch, klar gibt es die. Sie spie-
len sich aber im Kopf ab, nicht 
im Bauch, denn beim Fasten 
geht es mehr um den Geist als 
um den Körper. Das Fasten öff-
net mir immer wieder die Au-
gen dafür, auf wie viel ich pro-
blemlos verzichten kann, ohne 
dass es mir wirklich fehlt. Und 
mit dem Verzicht auf Nahrung 
wächst wieder neu die Erfah-
rung, wie wenig ich wirklich 
brauche, um gut leben zu kön-
nen. Die Fastenzeit ist auch eine 
Zeit der Solidarität und des Tei-
lens mit denen, die wirklich lei-
den und ums Überleben kämp-
fen. Viele kleine Spenden er-
möglichen Grosses. Da bin ich 
dankbar und froh, dass Orga-
nisationen wie Fastenopfer und 
Brot Für Alle mir den Blick über 
den eigenen Tellerrand erwei-
tern. Im Lied «Die ganz grosse 
Kunst» singt der in Zürich le-
bende Pippo Pollina: «Wir kön-
nen nur wachsen durchs klei-
ner werden». Kleiner werden 
bedeutet, in sich gehen, nach-
denklich werden und in neuer 
Bescheidenheit den Blick für das 
Wesentliche schärfen. Daraus 
wächst die Solidarität mit dem 
Nächsten, und diese Solidarität 
ermöglicht Zukunft. Es ist eine  
der grossen Aufgaben, welche 
die Kirchen im Kanton Zürich 
das ganze Jahr über still wahr-
nehmen. An unzähligen Orten 
gehen sie dahin, wo die Men-
schen sind. Mitten ins Leben. 
Oftmals auch an den Rand und 
in prekäre Bedingungen. Die 
Kirchen lassen denjenigen Soli-
darität zukommen, die vom Le-
ben nichts mehr erwarten, weil 
sie irgendwo durch die Maschen 
gefallen sind. Diese Wirklichkeit 
gibt es bei uns. Mitten in Zürich. 
Die Solidarität auch. In Zürich 
und weit darüber hinaus. Dem 
gilt es Sorge zu tragen und dies 
nicht nur zur Fastenzeit, son-
dern das ganze Jahr. 
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